Die Geschichte der Genossenschaftsferggerei Balgach (Kurzfassung)

1905 schlossen sich rund 20 Handsticker aus Balgach zu einer Ferggergenossenschaft zusammen. Präsident wurde Gemeindeschreiber David Nüesch, der erste Fergger Carl Halter. Sofort mietete man eine Lokalität und richtete sie ein. Fergger Halter fand umgehend Häuser, die ihm Arbeit übergaben. Das Geschäft liess sich gut an. Der Personalbestand musste mit einem Angestellten, einem Laufburschen und einem Lehrjungen erweitert werden. Bis 1912 konnten die Genossenschafter mit den erarbeiteten Gewinnen einen Reservefond äufnen. In diesem Jahr beschloss die Versammlung, ein eigenes Ferggereigebäude zu erstellen. Architekt Labonté zeichnete die Pläne und leitete die Bauführung. Der Industrielle Jacob Schmidheiny trat als Bürge auf. In der nun eigenen Ferggerei übernahm der ehemalige Lehrjunge Eduard Oesch den Ferggerposten.
Bald darauf wurde das Arbeitsangebot knapp. Mit dem Ausbruch des 1. Weltkrieges ging die Nachfrage nach Stickereien rapid zurück. Der Fergger versuchte alles. Die Lage verschlimmerte sich so stark, dass die Genossenschaft das Gebäude vermieten musste. Die Politische Gemeinde richtete darin das Rathaus/Gemeindehaus ein. 1918 kaufte sie das Gebäude. Die Ferggerei zügelte in ein leer gewordenes Sticklokal. An der Genossenschafts-Versammlung wurde die Existenzfrage gestellt. Einige Mitglieder traten aus. Viele hofften auf Besserung und gaben der Ferggerei noch einmal eine Chance. Jetzt setzte der Fergger alle legalen und anderen Hebel in Bewegung, dass er wenigstens zu etwas Arbeit kam. Dabei war er nicht immer erfolgreich. Und dann folgte der Schicksalsschlag: Der hauptsächliche Geschäftspartner kam in Liquidaten/Konkurs. 
Die Probleme häuften sich: Verlorenes Geld – der Fergger kündigte – ein Vorstandsmitglied veruntreute in guten Treuen Geld – an Genossenschafter gewährte Darlehen konnten nicht eingetrieben werden usw.

Die Genossenschaftsferggerei Balgach endete 1926 im Konkurs.
